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Vorwort  
 
Der Kreis Mettmann betreibt seit Jahren eine erfolgreiche kommunale Integrationspolitik. Die 
Integration seiner Bürgerinnen und Bürger aktiv zu begleiten und zu unterstützen und mit 
innovativen Konzepten neue Wege zu gehen, ist eines seiner Ziele. Das Thema Ausbildung 
steht dabei immer wieder stark im Fokus.  
Im Rahmen der landesarbeitsmarktpolitischen Förderprogramme war eine besondere 
Zielsetzung der Jahre 2005 bis 2007 unter anderem die Unterstützung des 
Ausbildungskonsens´ im Übergang Schule – Beruf. 
  
Die Ausbildungssituation der jungen Menschen mit Migrationshintergrund erscheint 
besonders besorgniserregend. Insbesondere die geringe Ausbildungsbeteiligung der 
ausländischen Frauen und Mädchen, welche mit einem Anteil von nur 41 %1  weit unter dem 
Durchschnitt der deutschen Jugendlichen  mit 70 % lag, war einer der Gründe, konkrete 
Überlegungen zur Planung und Umsetzung eines Pilotprojektes im Kreis Mettmann 
anzustellen. 
 
Betrachtet man weiterhin die berufliche Entwicklung, bleiben 42,5%2 der 20- bis 29-jährigen 
jungen Frauen mit ausländischer Staatangehörigkeit trotz besserer Schulabschlüsse ohne 
Berufsabschluss. 
Die marktbedingten Faktoren sind sicher ebenso Gründe für die geringe berufliche Integration 
von Mädchen und Frauen mit Migrationshintergrund wie  persönliche, soziale und 
institutionelle Ursachen.  
 
Vor diesem Hintergrund entstand die Idee, ein Konzept für Mädchen zu entwickeln, welches 
sich mit intensiver beruflicher, mehrsprachiger Orientierung auseinandersetzt und dabei  
Eltern und Mädchen frühzeitig einbindet. Als Kooperationspartner für ein solches Pilotprojekt 
konnte der Kreis Mettmann sieben Hauptschulen gewinnen. 
Gemeinsam mit der  Regionalstelle Frau & Beruf  (inzwischen Fachstelle Frau & Beruf) und 
der E.D.B. Bildungsgesellschaft für erfolgreiche Berufe GmbH, einem kreisansässigen 
Bildungsträger, konzipierte und entwickelte der Kreis Mettmann das Projekt „ProMMi – 
Pro(jekt) Mädchen mit Migrationshintergrund in Ausbildung!“, dessen Ergebnisse  im 
Folgenden vorgestellt werden. 
 

                                                 
1  Ausländische männl. Jugendliche 59 %, deutsche Jugendliche 70 % (Zahlen BIBB, 2000) 
2 Daten aus Newsletter Datendienst März 2005, DGB Bildungswerk Düsseldorf 
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1. Entstehung des Projekts ProMMi 

Die Ausbildungsbeteiligung von Mädchen mit Migrationshintergrund ist  trotz 
vergleichsweise höherer Bildungsabschlüsse bundesweit sehr gering.  
Vor diesem Hintergrund entwickelte und konzipierte auf Anregung des Kreises Mettmann die 
E.D.B. Bildungsgesellschaft GmbH für erfolgreiche Berufe in Velbert-Neviges das Projekt 
„ProMMi  – Pro(jekt) Mädchen mit Migrationshinterhintergrund in Ausbildung“. Das Projekt 
wurde gemeinsam mit dem Kreis Mettmann, der Regionalstelle Frau & Beruf und sieben 
Hauptschulen des Kreises Mettmann in der Zeit von 01.01.2006 bis 31.12.2007 von der 
E.D.B. Bildungsgesellschaft GmbH durchgeführt. Ziel des Projekts war die gezielte 
berufliche Orientierung und Eingliederung von Mädchen mit Migrationshintergrund und 
islamischer Religionszugehörigkeit anhand der Erarbeitung von individuellen beruflichen 
Möglichkeiten, dem Aufzeigen der eigenen insbesondere interkulturellen Kompetenzen sowie 
das Training von berufsrelevanten Fähigkeiten. Für die erfolgreiche Umsetzung dieser Ziele 
wählten die Projektverantwortlichen einen ganzheitlichen Arbeitsansatz, indem neben der 
persönlichen Betreuung der Mädchen auch ihre lebensweltlichen  und strukturellen 
Bedingungen einbezogen wurden. Diese werden im Folgenden als Bausteine erläutert. 
Für die Projektumsetzung wurden Projektmitarbeiterinnen ausgewählt, die sowohl über einen 
eigenen Migrationshintergrund verfügten als auch aufgrund ihrer Mehrsprachigkeit einen 
guten Zugang zu Mädchen und Eltern sicherstellen konnten. Wichtig für die Nachhaltigkeit 
des Projekts und für den vorliegenden Bericht ist es, die Projekterfahrungen in allen Phasen3 
kritisch zu beleuchten und positive Ergebnisse als auch Grenzerfahrungen in Empfehlungen 
umzuwandeln, um diese als Handreichungen weiter nutzen zu können. 
 
 
2 . D i e  B a u s t e i n e  d e s  P r o j e k t s  P r o M M i  
 
2.1.   Mädchenarbeit  
 
Phase 1: Laufzeit 01.01.1006 -  31.12.2006  
 
In Zusammenarbeit mit sieben ausgewählten regionalen Hauptschulen des Kreises Mettmann 
haben sich für das Projekt 63 Interessentinnen mit Migrationshintergrund und islamischer 
Religionszugehörigkeit aus den 8.Klassen beworben. Die Herkunftsländer der 
Teilnehmerinnen waren überwiegend die Türkei und Marokko - einige wenige kamen aus 
Mazedonien, Palästina, Ex-Jugoslawien, dem Libanon sowie Albanien.  Mit allen Mädchen 
wurden bis zu drei Kennenlern- und Auswahlgespräche geführt, um den Bedarf und die 
persönliche (Förder)situation zu ermitteln. Anhand entwickelter Auswahlkriterien4 wurden im 

                                                 
3 Aufgrund der Bewilligungssituation durch das Land NRW (2 mal einjährige Förderung) wurden die ursprünglichen Phasen der Konzeption 
den Förderzeitrahmen angepasst und dementsprechend in Phase 1 vom 01.01.2006-31.12.2006 und Phase 2 vom 01.01.2007-31.12.2007 
geändert.  Alle in der Konzeption angegebenen Inhalte wurden in beiden Phasen berücksichtigt. 
4 Durch das Projektcontrollingteam  wurden folgende Auswahlkriterien festgelegt: 
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April 2006 insgesamt 40 Teilnehmerinnen ausgewählt; berücksichtigt wurde dabei ihre 
persönliche Situation (z.B. Kopftucherfahrungen), die familiären Ressourcen 
(Sprachkenntnisse und Hilfspotenziale der Eltern) und/oder die schulische Situation der 
Bewerberinnen. Die restlichen Interessentinnen wurden auf eine Nachrückerliste gesetzt und 
erhielten die Option telefonischer Beratungstermine, die sie nach Bedarf flexibel nutzen 
konnten.  
Mit jeder Teilnehmerin wurden kontinuierlich Beratungs- und Gesprächstermine vereinbart, 
in denen je nach Situation und Bedarf persönliche Gespräche, gemeinsame Besuche im BIZ, 
Betriebsbesichtigungen, Praktika besprochen und teils organisiert wurden. Ziel dieser 
umfassenden persönlichen Betreuung war die Planung der beruflichen Perspektiven der 
Mädchen  unter Berücksichtigung ihrer persönlichen (soziostrukturellen und kulturellen) 
Situation. Bei einem Großteil der Mädchen konnte beobachtet werden, dass die  hohen, gut 
gemeinten Berufserwartungen der Eltern maßgeblich für die eigene Berufswahl waren. Für 
viele der Mädchen standen der hohe Verdienst und das soziale Ansehen eines Berufs im 
Vordergrund, auch, weil diese Faktoren für die Familie einen besonderen Wert und Vorteil 
erbringen sollten.  Eigene Fähigkeiten und Wünsche wurden dabei nur bedingt als Grundlage 
für die beruflichen Vorstellungen genommen.  Anhand persönlicher Gespräche mit den 
einzelnen Teilnehmerinnen wurden sie auf ihre Fähigkeiten hin sensibilisiert und ihre 
berufliche Orientierung um teils unbekannte und realisierbare Berufe erweitert. 

Phase 2: Laufzeit 01.01.2007 – 31.12.2007 

Während in 2006 die Arbeitsschwerpunkte überwiegend in dem Kennenlernen der 
persönlichen Situation der Mädchen und Erarbeiten beruflicher Perspektiven lag,   
konzentrierte sich die 2. Phase auf die Umsetzung der aufgebauten beruflichen Vorstellungen 
anhand von Betriebsbesichtigungen, Praktika und Weiterbildungsangeboten.  
Gemeinsam mit den Mädchen wurden konkrete Arbeitsschritte besprochen und vereinbart. 
Sowohl in Eigenarbeit (durch Recherche im Internet oder Lesen von geeigneter Literatur) als 
auch durch gemeinsame Praktikarecherchen und Erstellen von Bewerbungen wurden die 
Mädchen an den Arbeitsmarkt herangeführt.  Durch die intensive gemeinsame Arbeit lernten 
sie konkrete Berufsbilder kennen, für die sie vorher kein Interesse zeigten oder die nicht den 
Wunschvorstellungen entsprachen. Von beruflichem Interesse waren insbesondere Berufe im 
kaufmännischen Bereich sowie im Gesundheits- und Dienstleistungssektor. Eine 
Heranführung an frauenuntypische Berufe anhand von Gesprächen  ergab keine positive 
Resonanz; mögliche Erklärungsansätze liegen in der Orientierung der Mädchen an (sozial) 
angesehenen Berufen – eine Ausbildung in einem frauenuntypischen Bereich wird eher als 
negativ angesehen empfunden. Je nach kulturellem Kontext könnte eine 
geschlechtsuntypische Berufswahl  den geschlechtsspezifischen Erziehungsvorstellungen der 
Eltern widersprechen und damit von den Mädchen als Ausgrenzung empfunden werden. 

                                                                                                                                                         
1. Unterstützungsbedarf der Mädchen gemessen an der Korrelation zwischen Schulnoten, Familiensituation und, falls vorhanden, 

Kopftucherfahrungen der Mädchen; 
2. Bereitschaft zur Mitarbeit; 
3. Einschätzung der Klassenlehrerin/des Klassenlehrers. 
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Grundsätzlich zeigte sich bei einem Großteil der Mädchen unabhängig von ihren 
tatsächlichen Schulleistungen ein hoher Bildungsanspruch angelehnt an die hohen 
Bildungserwartungen der Eltern (vgl. Kap.  2.2., S.8). Dabei erlebten die Mädchen in Bezug 
auf den Zugang zu Ausbildung keine Einschränkungen der Eltern. Hinsichtlich des 
beruflichen Interesses der Mädchen gab es innerhalb des Projekts darüber hinaus keinen 
Unterschied zwischen  kopftuchtragenden Mädchen und solchen ohne Kopftuch. Im Rahmen 
der Projektarbeit verlief die Erarbeitung beruflicher Orientierung bei den Mädchen mit 
Kopftuch komplexer als bei den anderen Teilnehmerinnen. Aus den ersten gemeinsamen 
Praktikarecherchen wurde zum Teil deutlich, dass einige Arbeitgeber das Ablegen des 
Kopftuchs in kundenfrequentierten Bereichen wünschten. Mit den betroffenen Mädchen 
wurde über die Bedeutung des Kopftuchs bei ihrer Ausbildungsplatzsuche intensiv 
gesprochen.  Sie setzten sich mit der Bedeutung ihrer Kopfbedeckung in der Berufswelt und 
dem damit u.U. schwierigeren Zugang zum Arbeitsmarkt auseinander. Ihnen wurde deutlich, 
dass sie sich bei der Ausbildungsplatzsuche mit der Frage beschäftigen müssen, ob sie bereit 
sind, ihre Kopfbedeckung für einen Ausbildungsplatz abzulegen. Alternativ wurden sie auch 
ermutigt, ihre Interkulturelle Kompetenz und den damit verbundenen Nutzen für den 
Arbeitgeber in Bewerbungssituationen positiv zum Vorschein zu bringen.   
 
In Rücksprache mit den Lehrer/-innen wurden die erarbeiteten Inhalte des Projekts und die 
schulische Situation der Teilnehmerinnen ausgetauscht. Je nach schulischem Förderbedarf 
wurden mit den Mädchen Lösungswege besprochen und in Einzelfällen in Form von 
Nachhilfeunterricht oder Vereinbarungen von Lern- und Hausaufgabenzeiten umgesetzt.  
 
Der interkulturelle Hintergrund der Projektmitarbeiterin spielte in der Beziehung zu den 
Mädchen eine sehr wichtige Rolle. Es zeigte sich, dass die Teilnehmerinnen durch deren 
Vorbildfunktion Vertrauen zu den gemeinsam erarbeiteten Inhalten zeigten und sich in ihren 
Zukunftschancen bestärkt fühlten.  
 
Betriebsbesichtigungen und Praktika 
Um den Mädchen einen niederschwelligen Einblick in interessante Berufe und 
Betriebsabläufe zu ermöglichen, wurden verschiedene Betriebsbesichtigungen im Rahmen der 
Projektarbeit organisiert. Diese wurden von den Mädchen gut angenommen.   Freiwillige 
Praktika in den Schulferien zeigten sich als ein gutes Instrument, um die ersten beruflichen 
Ideen zu bestätigen oder zu verwerfen und damit neue Chancen zu erarbeiten.  Die Hälfte der  
Mädchen absolvierte auf freiwilliger Basis -  teilweise in ihrer Freizeit oder in den Ferien - ein 
zusätzliches Praktikum.  
Alle Praktika (sowohl schulische als auch außerschulische) wurden gemeinsam mit der 
Projektmitarbeiterin  nachbereitet und in den Berufswahlpass eingepflegt.  
 
Qualifizierungsangebote 
Aus der gemeinsamen Arbeit und den Gesprächen mit den Teilnehmerinnen ging hervor, dass 
die eigene Interkulturelle Kompetenz von den Mädchen anfänglich nicht als eine wertvolle 
Fähigkeit wahrgenommen wurde. Auch der Nutzen dieser Kernkompetenz für die Berufswahl 
wurde von vielen nicht berücksichtigt.  
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 Im Rahmen des Projekts und mit Unterstützung der Regionalstelle Frau & Beruf des Kreises 
Mettmann wurde zur Stärkung und Sensibilisierung ein ‚Kommunikationstraining’ und ein 
‚Training zur Interkulturellen Kompetenz’ durchgeführt.  
Den Mädchen wurde hier verdeutlicht, dass sie ihre Mehrsprachigkeit und ihre kulturellen 
Kenntnisse in ihrem Berufsleben vorteilhaft einbringen können.   
 
Zur Verbesserung der Computerkenntnisse der Teilnehmerinnen wurde für interessierte 
Mädchen eine zehnstündige EDV-Weiterbildung angeboten, in der neben der Vermittlung der 
Grundlagen im Umgang mit Word und Excel die Bewerbungsunterlagen individuell 
aufbereitet wurden. 
 
Mädchentreffs 
Neben den oben beschriebenen berufswegspezifischen Inhalten fanden regelmäßige 
Mädchentreffs statt. Die Mädchen konnten sich untereinander kennenlernen, ihre 
unterschiedlichen Erfahrungen und Interessen austauschen und dabei ‚Arbeitspartnerschaften’ 
bilden.  
Bei der Vorbereitung dieser Treffen war es besonders wichtig, die Eltern frühzeitig zu 
informieren. Dies verschaffte den Mädchen den notwendigen Bewegungsspielraum, an diesen 
Treffen regelmäßig teilnehmen zu können. Für die Eltern war es wichtig, dass ihre Töchter 
von der Projektmitarbeiterin  begleitet wurden. 
 
Empfehlungen zur Mädchenarbeit 
 

-  Grundsätzlich ganzheitliche Einbindung der Lebenssituation der Mädchen mit 
Migrationshintergrund für die Berufswahlorientierung 

-  Berücksichtigung der Interkulturellen Kompetenz als Kernkompetenz für die 
Berufswahl  

-  Einbindung einer mehrsprachigen Ansprechpartnerin 

-  Erarbeitung realistischer Berufswahlperspektiven unter Einbindung der Eltern 

-  Angebote freiwilliger zusätzlicher Praktika 

-  Bereitstellung ausreichender Informationen über die vielfältigen Möglichkeiten der  
unterschiedlichen Schulformen in Deutschland 

-  Individuelle Ansprache der Mädchen mit Informationen über das  duale  System. 

-  Darstellung und Erarbeitung der Vielzahl der Berufsbilder  

-  Vertrauensbildende Maßnahmen durch persönliche Kontakte und Austausch  

-  Standortnahe Anlaufstellen zur Informationsgewinnung 

-  Schaffung mädchenspezifischer Angebote in Wohnortnähe bzw. stadtteilnah, um ggf. 
auch Teilnahmeerlaubnis durch Eltern sicher zu stellen. 

-  Einsatz von Älteren und / oder Ehrenamtlichen 
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-  Einbindung von weiterführenden Schulen zur Entwicklung von 
Kooperationsprojekten, wie z.B. Schüler/innen unterstützen Schüler/innen 

-  Unterstützende Angebote wie Nachhilfe, Stärkung der eigenen Persönlichkeit schaffen 

-  Sensibilisierung der begleitenden Strukturen durch kultursensiblen Umgang 
miteinander bzw. Schulungsangebote  

-  Bestehende Angebote bekannt machen und miteinander vernetzen 

2.2.  Elternarbeit   

Die Elternarbeit hatte für die berufliche Integration von Mädchen mit Migrationshintergrund 
im Projekt ProMMi eine zentrale Funktion. Ziel der Beratung und Einbindung der Eltern war 
die Stärkung ihrer Unterstützungsfunktion und die Aufklärung über die beruflichen 
Möglichkeiten ihrer Töchter. Die Berücksichtigung sprachlicher und kultureller Faktoren wie 
die Rolle der Töchter für die Familien5 und die damit oft verbundenen eingeschränkten 
Bewegungsräume der Mädchen spielte in der Arbeit eine große Rolle.  
Während in der ersten Phase des Projekts der Beziehungsaufbau zu den Eltern im 
Vordergrund stand, konzentrierte sich die zweite Phase mehr auf die inhaltliche 
Ausgestaltung der aufgebauten Beziehungen sowie die Beratung und Vernetzung der Eltern 
untereinander. 

Phase 1: Laufzeit 01.01.2006 -  31.12.2006  

Alle Eltern der beteiligten Mädchen wurden zu Elterninformationsabenden in den jeweiligen 
Städten eingeladen. Die Einladungen wurden mehrsprachig (deutsch, türkisch, arabisch) 
formuliert, um die Eltern gezielt persönlich ansprechen zu können. Ein Teil der Eltern nahm 
an diesen Elternabenden teil und erhielt hier Informationen über die berufliche Bildung und 
die Fördermöglichkeiten ihrer Töchter. Festgestellt wurde, dass etliche Eltern aufgrund der 
eigenen, oftmals ethnisch homogenen Umgebung oder aufgrund geringer sprachlicher 
Ressourcen über wenige Informationen hinsichtlich ihrer Unterstützungsmöglichkeiten 
verfügten. Im Gegensatz hierzu wurden jedoch sehr hohe Erwartungen der Eltern bezogen auf 
die Bildung und Ausbildung Ihrer Kinder deutlich. Diese Wünsche deckten sich oft wenig mit 
den markt- und leistungsbedingten Möglichkeiten der Töchter. Die Eltern waren sehr offen 
für weitere Hilfestellungen über das Projekt ProMMi  und sehr interessiert. Da die 
Elterninfoabende leider nur von einem geringen Teil der Eltern besucht wurden, hat das 
Projekt ProMMi für die zweite Projekthälfte den Schwerpunkt auf Hausbesuche und die 
persönliche Kontaktaufnahme gelegt. 

Phase 2: Laufzeit 01.01.2007 – 31.12.2007 

In der zweiten Projekthälfte wurde der  Kontakt zu vielen Elternpaaren individuell aufgebaut, 
indem gezielt Termine mit den teilnehmenden Mädchen zu Hause vereinbart wurden. Der  
                                                 
5 Vgl. Boos-Nünning, Karakasoglu (2005): Viele Welten Leben. Zur Lebenssituation von Mädchen und jungen 
Frauen mit Migrationshintergrund, Waxmann Verlag 
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persönliche Kontakt, der eigene Migrationshintergrund und die türkische Sprachkompetenz 
der Projektmitarbeiterin  hat viele weitere Eltern zusätzlich für die gemeinsame Arbeit 
gewinnen können. 
Insgesamt wurden die Eltern intensiv über die Berufswahlmöglichkeiten ihrer Töchter 
beraten, indem sie Informationen über die berufliche Bildung, das deutsche duale System, 
Schulpraktika und freiwillige Praktika, die derzeitige Ausbildungsmarktlage, Anmeldefristen 
für Berufskollegs o.ä. sowie weitere Alternativen für ihre Töchter erhalten haben.  
Auch wurden den Eltern über die Projektmitarbeiterinnen andere Angebote im Stadtteil 
aufgezeigt, die sie als Anlaufstelle bei Fragen und Problemen nutzen können (Elternvereine, 
Fördervereine, Angebote von Trägern). Die Einbindung der Eltern in den Beratungs- und 
Begleitungsprozess  hatte eine vertrauensbildende Funktion für die Arbeit im Rahmen des 
Projekts mit den teilnehmenden Mädchen. Viele der teilnehmenden Mädchen konnten 
aufgrund der Vertrauensbeziehung zwischen den Eltern und den Projektmitarbeiterinnen ihren 
Bewegungsraum erweitern, indem sie beispielsweise an Abend- oder 
Wochenendveranstaltungen teilnehmen konnten (Mädchentreffs, Computerkurse) oder die 
Erlaubnis hatten, ein Praktikum in einer nächstliegenden Stadt zu absolvieren.  

Insgesamt betrachtet haben die Eltern wichtige Informationen erhalten, die sie in ihrer 
Unterstützungsfunktion gestärkt haben.  Deutlich wurde aber auch, dass 
Unterstützungsmöglichkeiten der Eltern oftmals auch aufgrund fehlender finanzieller 
Ressourcen für Nachhilfeunterricht und Qualifizierungs- bzw. Freizeitangeboten an Grenzen 
stoßen. Aufgrund der fehlenden Sprach- und Hörverständniskompetenz ist der Kontakt der 
Eltern zu den Schulen (Lehrer/-innen) eher zurückhaltend. Der Wunsch nach einer 
mehrsprachigen Ansprechperson, auch im Kontakt mit den Schulen,  wurde von vielen Eltern 
deutlich zum Ausdruck gebracht.  

Die Arbeit des Projekts ProMMi  hat auch bestätigt, dass Eltern mit Migrationshintergrund 
besonders an dem beruflichen Erfolg ihrer Töchter interessiert sind6. Während anfänglich bei 
Projektbeginn hoch angesehene und gut bezahlte Berufe eine Rolle spielten, konnte durch die 
Projektarbeit der Blick auf realistische und perspektivreiche Berufe gelenkt werden.  

Empfehlungen zur Elternarbeit 

-  Einbezug der Eltern in die berufswahlorientierende Arbeit für Mädchen mit 
Migrationshintergrund  durch Kontaktaufnahme und Informationsmaterialien 

-  Kontaktaufbau zu Eltern über regelmäßige Elterninfoabende und über gezieltes 
individuelles Ansprechen, Hausbesuche etc.   

                                                 

6 Bereits seit Mitte der 80er Jahre belegen Untersuchungen, dass die Bildungserwartungen der Eltern in Migrantenfamilien gegenüber ihren 
Kindern sehr hoch sind. Dabei werden keine signifikanten Unterschiede zwischen Mädchen und Jungen ermittelt; vgl. Nauck, B. (2000). 
Eltern-Kind-Beziehungen in Migrantenfamilien - ein Vergleich zwischen griechischen, italienischen, türkischen und vietnamesischen 
Familien in Deutschland. In Sachverständigenkommission 6. Familienbericht (Hrsg.), Empirische Beiträge zur Familienentwicklung und 
Akkulturation. Materialien zum 6. Familienbericht. Band 1 (S. 347-392). Opladen: Leske & Budrich.  
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-  Aufklärung über das duale System in Deutschland mit Hilfe von zweisprachigem 
Infomaterial (siehe Anhang) 

-  Vermittlung  der Eltern an Stadtteilangebote um ggf. Hilfe- und Beratungsstrukturen 
aufzuzeigen  

-  Optimierung des Informationstransfers zwischen Eltern, Schulen und regionalen 
Trägern über Ehrenamtliche mit Migrationshintergrund und Sprachkompetenz 

2.3.  Schulen und Lehrer/-innen 

Phase 1: Laufzeit 01.01.1006 -  31.12.2006  
 
Im Austausch mit den Lehrer/-innen der Teilnehmerinnen des Projekts wurden erste 
anstehende Projektschritte und bevorstehende schulische Praktika abgestimmt. Im weiteren 
Verlauf lag in der ersten Projekthälfte die Kooperation schwerpunktmäßig im Austausch über 
die schulischen Leistungen und Auffälligkeiten der Teilnehmerinnen.  
Des weiteren wurde gemeinsam mit dem Schulrat des Kreises Mettmann, und dem LfQ7  in 
einer Sitzung gemeinsam mit Lehrer/-innen der Berufswahlpass als strukturiertes Medium der 
schulischen Berufsvorbereitung intensiv besprochen. Da innerhalb des Projekts ProMMi  der 
Berufswahlpass für die Mädchen eingesetzt wird, wurde die allgemeine Einführung des 
Berufswahlpasses in den Klassen 8 der teilnehmenden Schulen angeregt. 

Phase 2: Laufzeit 01.01.2007 – 31.12.2007 

In der zweiten Projekthälfte spielte die gezielte, gemeinsame Erarbeitung von beruflichen 
Perspektiven anhand von Praktika eine maßgebliche Rolle. Aufgrund der engen Kooperation 
zwischen den Lehrer/-innen und den Projektmitarbeiterinnen konnten zu den bereits 
bestehenden schulischen Angeboten ergänzende berufswahlfördernde Schritte (freiwillige 
Praktika, Betriebsbesichtigungen etc.) geplant und durchgeführt werden. Je nach 
Rückmeldung der Lehrer/innen über den Förderbedarf von einzelnen Teilnehmerinnen konnte 
die Projektmitarbeiterin unter Einbezug des Elternhauses gezielte Nachhilfeangebote 
recherchieren und vermitteln.  
 
Das Projekt ProMMi  stellte für viele der Lehrer/innen auch eine Vermittlungsfunktion 
zwischen Schule und den Eltern der Teilnehmerinnen dar. Wichtige Informationen konnten 
von beiden Seiten über die Projektmitarbeiterinnenn weitergeleitet werden. Wichtig für das 
Projekt war dabei die  Bindung zwischen den Schulen und den Eltern zu unterstützen.  
 
Empfehlungen zur Arbeit mit/der Schulen 
 

-  Enge Verzahnung zwischen Projekten zur Berufswahl und Schulen  
-  Berücksichtigung der Interkulturellen Kompetenz bei der Berufswahlorientierung von 

Jugendlichen mit Migrationshintergrund 

                                                 
7 Landesinstitut für Qualifizierung NRW  (inzwischen aufgelöst) 
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-  Einbindung der Eltern von Jugendlichen mit Migrationshintergrund  in die 
Berufsberatung  

-  Nutzung des Berufswahlpass’ als gemeinsames Medium zur Berufswahlorientierung 
-  Optimierung der Vernetzung der Schulen untereinander zum Thema Berufswahl 

 
 
2.4.  Patinnennetzwerk  
Der Aufbau eines Patinnennetzwerks stellt ein wichtiges, sich immer  weiter verbreitendes 
Medium für die Berufswahlförderung dar. In NRW gibt es verschiedene Träger, die eigene 
Modelle und Konzepte zu Lernpatenschaften entwickelt und bereits umgesetzt haben. Auch 
das Projekt ProMMi hat für den Kreis Mettmann ein Patenprojekt als wichtigen Baustein für 
die Berufswahlorientierung berücksichtigt und speziell auf die Situation und Bedürfnisse von 
Mädchen mit Migrationshintergrund aufbereitet. 
 
Phase 1: Laufzeit 01.01.1006 -  31.12.2006  
 
2.4.1. Planung und Umsetzung 
Um das im Projekt ProMMi vorgesehene Patinnennetzwerk zu verwirklichen, haben die 
Projektmitarbeiterinnen in der ersten Projekthälfte die Erfahrungen anderer Projekte8 und Best 
Practise Beispiele kennen gelernt.  In überregionalen Netzwerken und in einem Arbeitskreis 
von Patenprojekten in NRW (koordiniert von dem Bischöflichen Generalvikariat Münster, 
Referat Kirche und Arbeitswelt) fanden grundlegende Austauschgespräche für den Aufbau 
eines Patinnennetzwerks im Projekt ProMMi statt.   
 
2.4.2. Akquise der Patinnen 
Im weiteren Verlauf  der ersten Phase des Projekts wurden interessierte Frauen 
unterschiedlichen Alters aus verschiedenen beruflichen Richtungen als ehrenamtliche 
Patinnen für das Projekt ProMMi angesprochen. Maßgebend für eine Patenschaft und die 
Eignung einer Patin war bzw. ist ein dauerhaftes Interesse (rund 2 Jahre) der Patin für eine 
Patenschaft, Flexibilität, kulturelles Verständnis und die berufliche Erfahrung der Patinnen 
(abgeschlossene Ausbildung oder mind. im 3. Ausbildungsjahr, Berufserfahrung). Anfänglich 
stellte auch ein eigener Migrationshintergrund der Patinnen ein wichtiges Merkmal dar; 
aufgrund der zu hohen Einschränkung des Personenkreises und dem Interesse von vielen 
anderen engagierten Frauen ohne Migrationshintergrund wurde diese Bedingung verworfen 
und eine Offenheit gegenüber kulturellen Eigenschaften in den Vordergrund gestellt.   
Um ein breites Publikum zu erreichen, wurden über die regionalen Zeitungen, über regionale 
und überregionale Radiosender sowie über örtliche Frauennetzwerke (Arbeitskreise, 
Unternehmerinnennetzwerke), Ehrenamtsbüros und die umliegenden Universitäten 
interessierte Frauen angesprochen. Um die Frauen für eine Patenschaft zu motivieren, wurde 
den Patinnen sowohl eine Betreuung durch die Projektmitarbeiterinnen des Projekts ProMMi 
als auch ein Materialpaket mit den wichtigsten Anlaufstellen im Kreis, regelmäßige 
Austauschtreffen mit den Patinnen und nach Möglichkeit Weiterbildungen zu verschiedenen 
Themen wie Kommunikation, Interkulturelles Training etc. angeboten. Nach vorheriger 

                                                 
8 Vgl. Wuppertaler Patenprojekt (www.patenprojekt.de) oder MigrantInnen integrieren MigrantInnen (www.mozaik-conulting.com)  
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Absprache mit Professor/-innen aus den Universitäten konnten sich einige Studierende 
Betreuungszeiten der Patenjugendlichen als Praktikumszeit anrechnen lassen. Eine hohe Zahl 
der Patinnen wurde über die lokalen Frauennetzwerke und Universitäten gewonnen.  
Die Phase der Akquise vollzog sich über den gesamten weiteren Projektverlauf.  
 
Phase 2: Laufzeit 01.01.2007 –31.12.2007 
 
2.4.3. Begleitung der Patinnen 
Um die Patinnen auf ihre Tätigkeit als Patin vorzubereiten, wurde für alle interessierten 
Frauen ein erster Workshop angeboten. Inhalt dieser ca. dreistündigen Veranstaltung war die 
Vorstellung des Projekts und die gemeinsame Erarbeitung möglicher Aufgaben der Patinnen. 
Auch eine gemeinsame Diskussion von möglichen Konfliktsituationen stand im Vordergrund. 
Im Anschluss an diese Veranstaltung haben die Frauen eine  konkrete Entscheidung bzgl. 
einer Patenschaft getroffen. Bei positivem Interesse wurde von den Frauen ein 
Patinnenanmeldebogen (siehe Anhang) mit relevanten Daten für die weitere 
Patenschaftsabwicklung ausgefüllt. Dieser Bogen wurde vorab von den 
Projektmitarbeiterinnen speziell für das Patinnennetzwerk des Projekts ProMMi entwickelt 
und an interessierten Frauen auf seine Eignung hin überprüft.  
 
2.4.4. Vermittlung der Patenschaften  
Alle im Projekt ProMMi teilnehmenden Mädchen wurden hinsichtlich des Patinnennetzwerks 
informiert und angesprochen. Maßgeblich für die Teilnahme der Mädchen an einer 
Patenschaft war neben der Projektteilnahme eine eigene, freiwillige Entscheidung für eine 
Patenschaft und die damit verbundene Kontinuität (2 Jahre) sowie Verbindlichkeit 
(Absprachen, Termine etc.)9. Nach positiver Entscheidung wurden die Eltern der betreffenden 
Mädchen über das Patinnennetzwerk informiert. 
Aufgrund der intensiven Betreuung der Mädchen durch die Projektverantwortlichen konnte 
auf der Basis der Eigenschaften und Wünsche der Teilnehmerinnen eine erfolgreiche 
Zuordnung der Mädchen zu geeigneten Patinnen erfolgen. Beiden Seiten wurde die 
Möglichkeit gegeben, sich in ein bis zwei Begegnungen kennen zu lernen und über eine 
gemeinsame Patenbindung zu entscheiden. Auch stand es beiden Seiten offen, zu diesen 
Begegnungen von einer Projektverantwortlichen begleitet zu werden. Diese Begleitung wurde 
von den Patenjugendlichen meist als Unterstützung für die Formulierung eigener Bedürfnisse 
und zur Selbststärkung genutzt. Auch für die Patinnen war diese Begleitung vor allem bei den 
ersten Begegnungstreffen im Elternhaus der Mädchen eine sinnvolle Unterstützung. 
Nach einem ersten Kennenlernen und einer gemeinsamen Entscheidung für eine Patenschaft 
wurden von beiden Beteiligten (Patin und Patenjugendliche) Patenschaftsvereinbarungen 
unterschrieben (siehe Anhang). Inhalt des Patenschaftsvertrags waren die Festlegung der 
Häufigkeit der Begegnungen sowie Dauer und  Ziel der Patenschaftsbindung. Es wurde den 
Vertragspartnerinnen nahegelegt, sich möglichst einmal im Monat zu treffen, um eine 
Bindung zu schaffen und das Ziel der Patenschaft erreichen zu können. Mit Hilfe dieser 

                                                 
9 In einigen Fällen wurde seitens der teilnehmenden Mädchen keine Patenschaft erwünscht, da sie sich durch die Projektverantwortliche 
bereits versorgt fühlten oder aufgrund klarer Zielvorstellungen keinen weiteren Beratungsbedarf sahen. 
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Vereinbarungen wurde für beide Seiten die Verbindlichkeit der Patenschaft festgehalten und 
verdeutlicht. 
In einigen Fällen wurde seitens der teilnehmenden Mädchen keine Patenschaft erwünscht, da 
sie sich durch die Projektverantwortliche bereits versorgt fühlten oder aufgrund klarer 
Zielvorstellungen keinen weiteren Beratungsbedarf sahen. 
 
2.4.5. Beratungs- und Tätigkeitsschwerpunkte der Patinnen 
Zu den zentralen Zielen des Patinnennetzwerks gehört  - angelehnt an das Projekt ProMMi - 
die berufliche Orientierung der betreuten Patenjugendlichen. Um dieses Ziel zu erreichen, war 
es Aufgabe der Patinnen,  neben der beruflichen Beratung und Begleitung der 
Patenjugendlichen die persönliche Situation, kulturelle Faktoren (Bewegungsraum der 
Mädchen, Erreichbarkeitszeiten, Feiertage, Umgangsformen etc.) und das soziale Umfeld im 
Blick zu halten.  
Zu den häufigsten Tätigkeiten der Patinnen gehörten u.a. persönliche Gespräche mit den 
Mädchen, gemeinsame Praktikumssuchen, Telefonate, die Erstellung von 
Bewerbungsunterlagen,  Unterstützung bei und für Bewerbungsgespräche und -telefonate, 
Gespräche mit den Eltern und bei Bedarf die Begleitung zu Behörden oder Ämtern. 
Aufgrund der bereits vor der Patenschaft stattgefundenen Vorbereitungen der Patinnen auf 
ihre Aufgaben und die damit verbundene Thematisierung  möglicher Konfliktsituationen 
wurde eine gute Grundlage für einen erfolgreichen Betreuungsverlauf geschaffen. Alle 
Patinnen wurden bei individuellen Fragen fortlaufend von den Projektmitarbeiterinnen 
beraten und unterstützt. Einmal im Monat wurde allen Patinnen die Teilnahme an einem 
Patinnenworkshop angeboten, in dem sie sich über die eigene Patenschaft und mögliche 
Anregungen für die eigene Arbeit austauschen konnten.  
 
Insgesamt wurden im ProMMi Projekt 20 Patenschaftsbeziehungen aufgebaut. Alle 
Beziehungen werden nach Rücksprache mit den Patinnen über den Projektzeitraum hinaus 
von den Patinnen ehrenamtlich weitergeführt. Damit wird ein betreuter Übergang der 
Patenjugendlichen bis zum Schulabgang und damit Wechsel in eine Ausbildung oder 
weiterführende Schule gewährleistet.  
 
Empfehlungen zum Patinnennetzwerk 
 
Der Aufbau des Patinnennetzwerks und die damit gewonnenen positiven Erfahrungen belegen 
den Erfolg von Patenschaften als Mittel zur Unterstützung bei der Berufswahlorientierung. 
Interessierte Schulen des Kreises Mettmann erhalten anhand der folgenden Informationen und 
der beigefügten Unterlagen erste Grundlagen für den Aufbau eines Patinnennetzwerks: 
 

-  Akquise von Patinnen über: 
o Ehrenamtsbüros  
o Universitäten und Fachhochschulen 
o Unternehmerinnennetzwerke  
o Personen aus dem Bekanntenkreis und im Umfeld  
o Empfehlungen über bereits aktive Patinnen  
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-  Vermittlung der Patenschaften 
o Prinzip der Freiwilligkeit auf beiden Seiten! 
o Nutzung des Patenschaftsvertrags (siehe Anhang) um Dauer und Ziel der 

Patenschaft festzulegen 
o Nach Möglichkeit Einbindung der Eltern des Patenjugendlichen 

-  Nutzung der entwickelten Formulare des Projekts ProMMi (siehe Anhang) 
o Anmeldeformular 
o Patenschaftsvereinbarungen 

-  Durchführung eines Vorbereitungsworkshops für Patinnen 

-  Begleitung der ehrenamtlichen Patinnen 

-  Erfahrungsaustausch und Beratung (kann von den Ehrenamtlichen selbstständig und 
gegenseitig durchgeführt werden) 

-  Qualifizierung der Ehrenamtlichen zu folgenden Themen empfehlenswert:  
o Übersicht über Beratungs- und Bildungseinrichtungen in der Region 
o Beratungskompetenz  
o Interkulturelle Kompetenz 

-  Potenzialansatz: 
o Patenschaftsbeziehungen für die berufliche Integration von Mädchen mit 

Migrationshintergrund müssen stärker auf deren interkulturelle Kompetenzen und 
Potenzialen aufbauen (Kenntnisse über andere Sprachen, Mentalitäten und damit 
größere Flexibilität) 

 
 
2.5.  Migrantenselbstorganisationen und regionale Träger 
 
Ein weiterer Baustein des Projekts ProMMi  war die Kooperation mit den  
Migrantenselbstorganisationen und regionalen Trägern. Ziel der Zusammenarbeit war der 
Austausch und  die Sensibilisierung dieser Kooperationspartner als Multiplikatoren zum 
Thema Berufswahlförderung speziell für Mädchen mit Migrationshintergrund. Auch  die 
Vernetzung der Eltern und teilnehmenden Mädchen mit den Angeboten dieser Einrichtungen 
und die Schaffung gemeinsamer, bedarfsorientierter Angebote für die Projektzielgruppe 
gehörten zu den Zielen.  

Phase 1: Laufzeit 01.01.1006 -  31.12.2006  

2.5.1. Kontaktaufbau  
Um Kooperationspartnerschaften aufzubauen, wurde ein breites Spektrum an Trägern und 
Migrantenselbstorganisationen regional und überregional kontaktiert.  
Berücksichtigt wurden dabei: 

-  Arbeiterwohlfahrt 
-  Internationaler Bund  
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-  RAA – Regionale Arbeitsstellen zur Förderung von Kindern und Jugendlichen aus 
Zuwandererfamilien Düsseldorf 

-  Institut Unternehmen & Schule GmbH  
-  Migrantenselbstorganisationen (religiöse und andere ethnische Vereine der Städte) 
-  Ehrenamtsbüros der einzelnen Städte 
-  Kommunal gewählte Migrantenvertretungen (Ausländer- und Integrationsräte der 

Städte)  
-  Türkisch Deutsche IHK Köln 
-  KAUSA - Koordinierungsstelle „Ausbildung in ausländischen Unternehmen“ Bonn  
-  BQN - Berufsqualifizierungsnetzwerk Essen 
-  Jugendzentren 
-  Erziehungsberatungsstellen 
-  Elternvereine 
-  Stadtteilbüros 
-  Einrichtungen der Jugendberufshilfe 
-  Arbeitskreis Jugend & Beruf, Arbeitskreis Girls´Day  

 
Phase 2: 01.01.2007 – 31.12.2007 
 
2.5.2. Kooperationsinhalte 
Aufgrund der ersten Erfahrungen bezüglich der individuellen Bedarfe der Mädchen konnte 
die Projektverantwortliche mit einzelnen Trägern den Bedarf von speziellen Angeboten für 
Mädchen mit Migrationshintergrund vor Ort anregen (z. B. Hausaufgabenbetreuung in Haan, 
Sprachkurs und Computerkurs in Velbert).  
Wichtig für die Schaffung von Angeboten für Mädchen mit Migrationshintergrund war die 
Berücksichtigung der Einstellungen der Eltern und der damit verbundenen kulturellen 
Umgangsformen. Zu den Überlegungen gehörte, dass eine Angebotsform, die sich nur an die 
Mädchen richtet, oftmals die Erlaubnis der Eltern gewährleistet, daran teilzunehmen; 
allgemeine Gruppenangebote für Mädchen und Jungen finden bei Eltern mit 
Migrationshintergrund  oftmals weniger Akzeptanz.    
 
Hinsichtlich der Kooperation mit den Migrantenselbstorganisationen wurde festgestellt, dass 
die Ansprechpartner/-innen nur bedingt durch das Projekt erreicht werden konnten. Trotz des 
insgesamt positiv bekundeten Interesses der Einrichtungen konnten gemeinsame 
Kooperationsinhalte aufgrund der ehrenamtlichen Arbeitsstruktur dieser Einrichtungen und 
der damit verbundenen abendlichen Erreichbarkeitszeiten kaum aufgebaut werden. Der 
Schwerpunkt der weiteren Arbeit wurde daher zeitbedingt auf den Ausbau der 
Zusammenarbeit mit den Trägern gelegt.  
 
Empfehlungen zur Arbeit mit Migrantenselbstorganisation und regionalen Trägern 

-  Vernetzung eines Projekts über Arbeitskreise  

-  Sensibilisierung der Kooperationspartner für die Situation von Mädchen mit 
Migrationshintergrund und Berücksichtigung kultureller Faktoren 
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-  Schaffung von gemeinsamen Angeboten unter Berücksichtigung der 
Teilnahmeerlaubnis von Mädchen (geschlechtsbezogen homogene Gruppen 
erleichtern die Erlaubnisbereitschaft der Eltern) 

-  Einbindung der Migrantenselbstorganisationen unter Berücksichtigung der 
Erreichbarkeit der Ansprechpersonen in den Abendzeiten! 

3. Presse und Öffentlichkeitsarbeit 
 
Das Projekt fand in der Öffentlichkeit großes Interesse, welches sich in zahlreichen 
Presseartikeln und Rundfunkinterviews niederschlug. 
 
Ein wesentlicher Bestandteil war der Internet-Auftritt. Gemeinsam mit der 
Projektverantwortlichen wurde der Internet-Auftritt vorbereitet. So konnte gewährleistet 
werden, dass die interessierte Öffentlichkeit, aber auch die Mädchen und ihre Familien sich 
einen Überblick über die geleistete Arbeit schaffen und auch auf wichtige Informationen 
zurückgreifen konnten. 
Die Internetseite wurde ständig aktualisiert und besteht bis auf Weiteres. 
 
Abrufbar ist sie unter: www.prommi.info 

 



                
 

    
 

 
4. P r o j e k t e r f o l g e  a u f  e i n e n  B l i c k 
 
4.1.  Erfolge in der Mädchenarbeit 
 
Das Projekt ProMMi hat am Projektende im Dezember 2007 mehr als 40 Mädchen im Kreis 
Mettmann hinsichtlich ihrer beruflichen Orientierung und Integration intensiv beraten und 
unterstützt. Alle am Projekt teilgenommenen Mädchen haben ein individuelles, 
berufsbezogenes Ziel für sich erarbeitet.  
 
Die Mädchen wurden im Rahmen von persönlichen Gesprächen oder Workshops auf die 
besondere Bedeutung ihrer Interkulturellen Kompetenz sensibilisiert. Ihnen wurde der Nutzen 
dieser Fähigkeit für den Berufseinstieg und dessen Relevanz für das Arbeitsleben aufgezeigt. 
Unter Berücksichtigung ihrer (interkulturellen) Kompetenzen haben alle Teilnehmerinnen 
entsprechende Bewerbungsunterlagen erstellt; ein Großteil der Mädchen befindet sich zum 
Projektende am 31.12.2007 in der Bewerbungsphase.  
 
Insgesamt wurden über ProMMi 80 freiwillige Praktika organisiert und von den Mädchen 
absolviert. Diese Praktika haben die Berufsfindung der Mädchen maßgeblich gefördert und 
sie an Betriebe und Unternehmen herangeführt. 
 
Zur vertiefenden Berufswahlorientierung wurden im Rahmen des Projektes ProMMi 
Betriebsbesichtigungen organisiert und durchgeführt. Viele Teilnehmerinnen wurden über das 
Projekt zu berufsbezogenen Informationsbörsen und –messen begleitet. 
 
Die überwiegende Anzahl der Mädchen haben das Angebot der verschiedenen 
Weiterbildungsmöglichkeiten, wie z.B. Computerkurs, Kommunikationskurs und Kurs zur 
Interkulturellen Kompetenz für sich wahrgenommen.  
 
Auch durch das Angebot eines Mädchentreffs während des Projektes ProMMi haben sich u.a. 
intensive Austauschbeziehungen zwischen den Teilnehmerinnen entwickelt, die auch nach 
Projektende fortgeführt werden. 
 
 
4.2.  Erfolge der Patinnenarbeit 
 
Im Projektzeitraum wurden durch das Projekt ProMMi 20 feste Patenschaften gebildet und 
unterstützt. Alle Patinnen erhielten eine Erstqualifizierung für die zielorientierte Arbeit mit 
den Mädchen. Durch das hohe Engagement der Patinnen und Patenjugendlichen werden 12 
Patenschaften auch über die Projektlaufzeit hinaus in 2008 fortgeführt. Diese Mädchen 
erhalten somit auch weiterhin kompetente Hilfestellungen zum Übergang von der Schule in 
den Beruf, wie z.B.: 

- Hilfe bei der Erstellung der Bewerbungen,  
- Persönliches Coaching, 
- Vorbereitung auf Vorstellungsgespräche. 
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Die positiven Erfahrungen im Rahmen der Patinnenarbeit im Projekt ProMMi dienen als 
Grundlage für aktuelle Überlegungen im Kreis hinsichtlich des Aufbaus eines regionalen 
Patennetzwerks unter Berücksichtigung benachteiligter Jugendlicher. 
 
 
4.3.  Angeregte Angebote in Kooperation mit regionalen Trägern 
 
Neben den direkten Maßnahmen zur beruflichen Förderung der teilnehmenden Mädchen hat 
das Projekt ProMMi einzelne Angebote in Kooperation mit stadtteilnahen Trägern entwickelt: 
 

·  im Austausch mit der AWO in Haan wurde ein Konzept zur  Hausaufgabenbetreuung 
für Mädchen mit Migrationshintergrund im Stadtteil entwickelt; 

·  aufgrund des hohen Sprachförderbedarfs von einigen Teilnehmerinnen aus Velbert 
wurde dem Internationalen Bund in Velbert der Bedarf eines Deutschkurses 
übermittelt. Daraufhin wurde seitens des Trägers ein Sprachkursangebot entwickelt 
und durchgeführt;  

·  zwecks Schulung der Computerkenntnisse der Mädchen wurde mit einem 
Stadtteilbüro in Velbert ein Computerkurskonzept erstellt; die EDB 
Bildungsgesellschaft hat diesen Computerkurs durchgeführt. 

 
Alle Kooperationspartner/-innen des Projekts ProMMi haben eine Rückmeldung über den 
Bedarf und die Situation der Mädchen mit Migrationshintergrund erhalten.   
 
 
4.4.  Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
 
Gemeinsam mit den Mädchen wurde im Rahmen von intensiver Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit auf das Projekt ProMMi und auf die Situation der Mädchen mit 
Migrationshintergrund aufmerksam gemacht. Hierzu zählen Artikel in der regionalen Presse, 
Radiobeiträge des Senders Radio Neandertal und Aufzeichnungen über die Projektarbeit beim 
Funkhaus Europa des WDR.   
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Über die weitere Fortführung der Internetseite des Projekts ProMMi unter www.prommi.info 
werden die Projektinhalte und –bausteine auch nach Projektende allen Interessierten zur 
Verfügung gestellt. 
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5.  H a n d l u n g s e m p f e h l u n g e n  

 

5.1.   Empfehlungen zur Mädchenarbeit 

-  Grundsätzlich ganzheitliche Einbindung der Lebenssituation der Mädchen mit 
Migrationshintergrund für die Berufswahlorientierung 

-  Berücksichtigung der Interkulturellen Kompetenz als Kernkompetenz für die 
Berufswahl  

-  Einbindung einer mehrsprachigen Ansprechpartnerin 

-  Erarbeitung realistischer Berufswahlperspektiven unter Einbindung der Eltern 

-  Angebote freiwilliger zusätzlicher Praktika 

-  Bereitstellung ausreichender Informationen über die vielfältigen Möglichkeiten der  
unterschiedlichen Schulformen in Deutschland 

-  Individuelle Ansprache der Mädchen mit Informationen über das  duale  System. 

-  Darstellung und Erarbeitung der Vielzahl der Berufsbilder  

-  Vertrauensbildende Maßnahmen durch persönliche Kontakte und Austausch  

-  Standortnahe Anlaufstellen zur Informationsgewinnung 

-  Schaffung mädchenspezifischer Angebote in Wohnortnähe bzw. stadtteilnah, um ggf. 
Auch Teilnahmeerlaubnis durch Eltern sicher zu stellen. 

-  Einsatz von Älteren und / oder Ehrenamtlichen 

-  Einbindung von weiterführenden Schulen zur Entwicklung von 
Kooperationsprojekten, wie z.B. Schüler/innen unterstützen Schüler/innen 

-  Unterstützende Angebote wie Nachhilfe, Stärkung der eigenen Persönlichkeit schaffen 

-  Sensibilisierung der begleitenden Strukturen durch kultursensiblen Umgang 
miteinander bzw. Schulungsangebote  

-  Bestehende Angebote bekannt machen und miteinander vernetzen 

  

5.2.   Empfehlungen zur Elternarbeit 

-  Einbezug von Eltern in die berufswahlorientierende Arbeit für Mädchen mit 
Migrationshintergrund  durch Kontaktaufnahme und Informationsmaterialien 

-  Kontaktaufbau zu Eltern über regelmäßige Elterninfoabende und über gezieltes 
individuelles Ansprechen, Hausbesuche etc.   
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-  Aufklärung über das duale System in Deutschland über zweisprachiges Infomaterial 
(siehe Anhang) 

-  Vernetzung der Eltern an Stadtteilangebote um ggf. Hilfe- und Beratungsstrukturen 
aufzuzeigen  

-  Optimierung des Informationstransfers zwischen Eltern, Schulen und regionalen 
Trägern über Ehrenamtliche mit Migrationshintergrund und Sprachkompetenz 

5.3.   Empfehlungen zum Patinnennetzwerk 
 

Der Aufbau des Patinnennetzwerks und die damit gewonnenen positiven Erfahrungen 
belegen den Erfolg von Patenschaften als Mittel zur Unterstützung bei der 
Berufswahlorientierung. Interessierte Schulen des Kreises Mettmann erhalten anhand 
der folgenden Informationen und der beigefügten Unterlagen erste Grundlagen für den 
Aufbau eines Patinnennetzwerks: 

 

-  Akquise von Patinnen über: 
o Ehrenamtsbüros  
o Universitäten und Fachhochschulen 
o Unternehmerinnennetzwerke  
o Personen aus dem Bekanntenkreis und im Umfeld  
o Empfehlungen über bereits aktive Patinnen  

-  Vermittlung der Patenschaften 
o Prinzip der Freiwilligkeit auf beiden Seiten! 
o Nutzung des Patenschaftsvertrags (siehe Anhang) um Dauer und Ziel der 

Patenschaft festzulegen 
o Nach Möglichkeit Einbindung der Eltern des Patenjugendlichen 

-  Nutzung der entwickelten Formulare des Projekts ProMMi (siehe Anhang) 
o Anmeldeformular 
o Patenschaftsvereinbarungen 

-  Durchführung eines Vorbereitungsworkshops für Patinnen 

-  Begleitung der ehrenamtlichen Patinnen 

-  Erfahrungsaustausch und Beratung (kann von den Ehrenamtlichen selbstständig und 
gegenseitig durchgeführt werden) 

-  Qualifizierung der Ehrenamtlichen zu folgenden Themen empfehlenswert:  
o Übersicht über Beratungs- und Bildungseinrichtungen in der Region 
o Beratungskompetenz  
o Interkulturelle Kompetenz 

-  Potenzialansatz: 
o Patenschaftsbeziehungen für die berufliche Integration von Mädchen mit 

Migrationshintergrund müssen stärker auf deren interkulturelle Kompetenzen und 
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Potenzialen aufbauen (Kenntnisse über andere Sprachen, Mentalitäten und damit 
größere Flexibilität) 

 
5.4.  Empfehlungen zur Arbeit mit Migrantenselbstorganisation und regionalen Trägern
  

-  Vernetzung eines Projekts über Arbeitskreise  

-  Sensibilisierung der Kooperationspartner auf die Situation von Mädchen mit 
Migrationshintergrund und Berücksichtigung kultureller Faktoren 

-  Schaffung von gemeinsamen Angeboten unter Berücksichtigung der 
Teilnahmeerlaubnis von Mädchen (geschlechtlich homogene Gruppen erleichtern die 
Erlaubnisbereitschaft der Eltern) 

-  Einbindung der Migrantenselbstorganisationen unter Berücksichtigung der 
Erreichbarkeit der Ansprechpersonen in den Abendzeiten! 
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6. Ausblick 
 
Das Projekt „ProMMi“ gab dem Kreis Mettmann die willkommene Gelegenheit, eine 
Vielzahl an Erfahrungen zu sammeln in der vertieften Berufswahlorientierung mit einer 
speziellen Zielgruppe -  nämlich der Mädchen mit Migrationshintergrund und islamischer 
Religionszugehörigkeit. Die teilnehmenden Mädchen wurden – wie Sie auf den 
vorhergehenden Seiten lesen konnten -  intensiv und individuell im Laufe des Projektes in 
ihrer beruflichen Orientierung unterstützt. 
 
Dabei stand das Projekt nicht nur unter der Zielsetzung, für die 40 teilnehmenden Mädchen 
des Projektes bessere Möglichkeiten der Berufswahl zu erarbeiten. 
 
Es ging vielmehr darum, an einer ausgewählten Zielgruppe mit einer besonderen 
Ausgangssituation Möglichkeiten und Grenzen von ergänzenden Unterstützungssystemen wie 
z.B. einem Patinnennetzwerk auszuprobieren. 
 
Es hat sich – wie erwartet wurde - gezeigt, dass   

1. eine individuelle berufliche Beratung von den jungen Mädchen sehr gut  
angenommen wird 

2. das Potenzial der interkulturellen Kompetenz der Jugendlichen bei der 
Berufswahlorientierung stärker in den Mittelpunkt gerückt werden muss  

3. dass ein verbesserter Zugang zu den Elternhäusern der Mädchen zu einer Öffnung 
der Berufswahl und damit zu besseren Erfolgen führt 

4. dass eine begleitende Unterstützung der Mädchen durch ausgewählte Patinnen die 
Berufsorientierung an den Schulen sowohl zum Nutzen der Lehrer/innen als auch 
für die Mädchen sinnvoll ergänzt – insbesondere in Fällen mit besonderem 
Unterstützungsbedarf 

 
Aber nicht nur Mädchen und nicht nur jene mit Migrationshintergrund und islamischer 
Religionszugehörigkeit brauchen eine intensive Berufswahlorientierung. Dasselbe gilt für 
viele Mädchen und Jungen mit und ohne Zuwanderungsgeschichte, deren schulische 
Qualifikationen nicht dazu ausreichen, einen gradlinigen Zugang zum Ausbildungsmarkt zu 
erhalten. 
 
So wird es die Aufgabe des Kreises Mettmann und der Mitarbeiter/innen der Kreisverwaltung 
sein, in den kommenden Wochen und Monaten die Erfahrungen dieses Projektes zu 
verallgemeinern. Gemeinsam mit vielen weiteren Akteuren und bereits vorhandenen oder sich 
entwickelnden Unterstützungsnetzwerken (z.B. BON – Berufsorientierungsnetzwerk Kreis 
Mettmann) können auf der Basis von Potentialen und Perspektiven ergänzende Angebote für 
alle Jugendlichen mit Zuwanderungsgeschichte im Übergang Schule-Beruf im Kreis 
Mettmann aufgebaut werden. 
 
Ein Patennetzwerk, getragen von vielen Ehrenamtlichen - ob männlich oder weiblich, ob mit 
oder ohne Zuwanderungsgeschichte, ob alt oder jung – kann für alle Jugendlichen, deren 
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Familien und Elternhäuser aus unterschiedlichen Gründen die erforderliche Unterstützung 
möglicherweise nicht oder nicht im erforderlichen Umfang leisten können, ein gute Chance 
für einen gelungenen Übergang von der Schule zum Beruf sein. 
 
Das Projekt ProMMi  hat wesentlich dazu beigetragen, den Weg für diese Pläne vorzubereiten 
und hat gleichzeitig bereits eine Basis zur Weiterentwicklung geschaffen. 
 
 
 
Anhang 
 

1. Patinnenanmeldebogen 
2. Patenschaftsvereinbarung 
3. doppelsprachige Infounterlagen für duale Ausbildung  
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PATINNENAMELDEBOGEN 

Vielen Dank für Ihre Bereitschaft, Ihre beruflichen Erfahrungen als Patin für ein anderes Mädchen zur 
Verfügung zu stellen! Mit Ihrer Hilfe unterstützen Sie unser Projekt, die Chancen von anderen Mädchen mit 
Migrationshintergrund zu verbessern.  
Bitte füllen Sie den folgenden Fragebogen sorgfältig aus. Ihre Antworten werden vertraulich behandelt. 
  
I. Angaben zur Person 
 

Name, Vorname  

Straße - PLZ, Ort  

Telefonnummer  

Emailadresse   

Geburtsdatum, -ort  
 
II. Angaben zum Beruf 

Welchen Berufsabschluss haben Sie?  

Wann haben Sie Ihre Ausbildung beendet bzw. 
wann beenden Sie diese voraussichtlich? 

 

In welcher Firma/ in welchen Geschäft 
sind/waren Sie beschäftigt? 

 

In welcher Funktion sind/waren Sie dort tätig?  

Seit wann sind/waren Sie in dem Beruf tätig?  

In welchem Umkreis  möchten Sie Patin sein?   
(bitte ankreuzen) 

•  Mettmann      •  Haan      •  Erkrath      •  Monheim     •  Velbert      
•  Wülfrath     •  Sonstiges________________ 

 
Hiermit stelle ich mich als Patin dem Projekt ProMMi zur Verfügung und bin damit einverstanden, dass mein 
Profil in der Homepage www.prommi.info veröffentlicht wird und meine Anmeldung in die Patinnendatenbank 
einfließt.  
 
Ort, Datum        Unterschrift 

 
 
 
ggf.  
Passbild der 
Patin 
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                                               PATENSCHAFTSERKLÄRUNG 

zwischen und 
 
 

 

Name der Patin Name der Patenjugendlichen 

Anschrift Anschrift 
  
Telefon/E-Mail Telefon/E-Mail 
 
Vereinbarung zur Gestaltung der Patenschaftsbeziehung 
 
I. Dauer und Umfang der Patenschaft 

Die Vereinbarung wird für folgenden Zeitraum festgelegt: ___________________________________________ 
 
Die Patin und die Patenjugendliche vereinbaren sich in dieser Zeit regelmäßig zu treffen und auszutauschen: 

Ort der Treffen: _____________________________________________________________________________ 
 
Dauer der Treffen:______________________________________________________________ 

Zeitlicher Abstand zwischen den Treffen:  ________________________________________________________ 
 
Die Patin ist einverstanden, dass die Patenjugendliche Kontakt aufnimmt per: 
�  Telefon  �  Email, Fax oder Brief 
 
Die Patenjugendliche ist einverstanden, dass die Patin Kontakt aufnimmt per: 
�  Telefon  �  Email, Fax oder Brief 
 
Beide Seiten erklären sich damit einverstanden, dass im Bedarfsfall weitere Kontaktaufnahmen möglich sind. 
 
II. Ziele 
Die Patenschaftsbeziehung setzt sich im festgelegten Zeitraum gemeinsam für das Erreichen folgender Ziele ein: 
 

 

 

 
III. Rahmenvereinbarung 
Die vereinbarten Termine und Ziele gelten als verbindlich. Von Seiten der Patin ist die Teilnahme eine 
freiwillige und ehrenamtliche Tätigkeit und für die Patenjugendliche ein kostenloser Service.  
 
IV. Verschwiegenheitsklausel 
Alle Informationen, die während der Patenschaft ausgetauscht werden, müssen vertraulich behandelt werden.  
Ich verpflichte mich, über Daten und Informationen auch nach Abschluss der Patenschaft Verschwiegenheit zu 
bewahren. 
 
 
Ort, Datum Unterschrift Patin     Ort, Datum  Unterschrift Patenjugendliche 
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